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1.0 Erwartungen an das Betriebspraktikum

Während meines Betriebspraktikums bei der SPD Landtagsabgeordneten Sabine Tippelt hoffe ich, viele Eindrücke aus dem Arbeitsleben einer Politikerin zu gewinnen. Mich interessiert, wie Gesetze verabschiedet werden, wie eine Partei aufgebaut ist und auch wie allgemein der Arbeitstag eines Politikers aussieht. Aus diesem Grund habe ich mich für ein Praktikum bei einer Politikerin beworben. Ich denke, dass ich an vielen verschieden Orten mein Betriebspraktikum durchführen werden, da Frau Tippelt nicht nur in Hannover im Landtag sein wird, sondern auch auf kommunaler Ebene im Landkreis Holzminden unterwegs ist.  Politische Erfahrungen habe ich bisher nur durch die Schule und diversen Medien erhalten. Mein Praktikum stelle ich mir so vor, dass ich gemeinsam mit Frau Tippelt verschiedene Einrichtungen besuche und im Büro mit ihrem Angestellten Eike Erdmann arbeite. Zudem hoffe ich, dass wir den Landtag besichtigen werden und ich noch weitere Politiker und Politikerinnen kennenlerne. Ich möchte in den zwei Wochen für mich selber entdecken, ob der Beruf des Politikers das Richtige für mich ist. Sollte dieses nicht der Fall sein, möchte ich dennoch viele Informationen und Eindrücke mitnehmen. 
2.0 Tageskurzberichte

2.1 Montag, den 4.2.2013, Arbeitszeit: -
Am Montag sind die Termine von Frau Tippelt kurzfristig entfallen, dadurch hatte ich an diesen Tag frei.
2.2 Dienstag, den 5.2.2013, Arbeitszeit: 11.00 - 17:30 Uhr

Am Dienstag waren wir in Hannover, zuerst im Büro gemeinsam mit Herrn Erdmann, wo der Tages- und Wochenverlauf besprochen wurde. Danach fand im Landtagsgebäude eine Fraktionssitzung der SPD statt. Ich war etwas nervös, weil ich nicht wusste was mich genau erwarten wird. Auf der Tagesordnung standen die Themen: Sitzordnung im Parlament, der Stand der Koalitionsverhandlungen, Büroverteilung und Ausstattung sowie weitere Informationen rund um die Fraktion und des Landtagsalltags für die neuen Abgeordneten. Die Fraktionssitzung führten Stephan Weil, Landesvorsitzender der niedersächsischen SPD, Johanne Modder, Vorsitzende der SPD-Fraktion im niedersächsischen Landtag, Cornelius Schley, Fraktionsgeschäftsführer und Grant-Hendrik Tonne, parlamentarischer Geschäftsführer. Ich verstand leider nicht alles, was in der Sitzung besprochen wurde, da mir die nötigen Grundkenntnisse fehlten. (Quellen: www.spd-fraktion-niedersachsen.de )
2.3 Mittwoch, den 6.2.2013, Arbeitszeit: 10:00 – 12:00 Uhr

Am Mittwoch hatten wir einen Termin im Festsaal des Fleckens Delligsen. In dem Raum saßen ca. 300 Angehörige der IGBCE (Industriegewerkschaft Bergbau, Chemie, Energie). Die IGBCE ist 1997 durch eine Fusion der IG Bergbau und Energie mit der IG Chemie-Papier-Keramik und der Gewerkschaft Leder entstanden. Frau Tippelt hielt eine Rede (siehe Anlagen) über den demografischen Wandel im ländlichen Raum, speziell für Südniedersachsen. Sie ging auf Themen wie ärztliche Versorgung, Öffentlicher Personennahverkehr und Bildung ein. Da ihr Wahlkreis eher ländlich geprägt ist, setzt sie sich besonders für diese Themen ein. Auch aus meinem Leben brachte sie ein Beispiel in ihrer Rede ein. Ich hatte ihr erzählt das die Busfahrkarte ab dem 11. Schuljahr mich im Monat über 100 Euro kosten würde und das für mindestens zwei Jahre. Ich merkte wie die Personen im Raum bei diesem Betrag schlucken mussten. Nach der Rede ging eine ältere Dame an das Podest und diskutierte mit Frau Tippelt über die genannten Themen. Ich erinnere mich an das Beispiel mit der Wasserversorgung. Am Nachmittag hatte Frau Tippelt noch einen Termin. Die Sitzung des Verwaltungsausschuss des Fleckens Delligsen. Ich durfte sie jedoch nicht dorthin begleiten, da die Veranstaltung nur unter Ausschluss der Öffentlichkeit stattfand. (Quellen: www.wikipedia.org/wiki/IGBCE )
2.4 Donnerstag, den 7.2.2013, Arbeitszeit: 10:00 – 14:45 Uhr

Am Donnerstag waren wir im SPD-Unterbezirksbüro in Holzminden, wo jeglicher Schriftverkehr dieses Bezirks stattfindet. Dort lernte ich die Angestellte Birgit Hart kennen, die für das Büro zuständig ist. Frau Tippelt hatte dort einen Termin mit einem Bürger, der Probleme mit der Arbeitssuche hat. In dieser Zeit beschäftigte ich mich alleine damit, mir Aufzeichnungen für den Praktikumsbericht zu machen. Nach dem Gespräch von Frau Tippelt bekam ich einen Einblick in administrative Aufgaben, wie zum Beispiel die Organisation der Versendungen von Einladungen.
Am Mittag fuhren wir dann zur Oberschule in Delligsen. Dort hatte Frau Tippelt einen Termin mit der kommissarischen  Schulleitung, die aus drei Personen besteht. Das Problem war, dass die Schule zu wenig Schüler im nächsten Jahr bekommen wird. Der Schule droht somit die Schließung, da viele Eltern es vorziehen ihre Kinder auf eine Gesamtschule oder Realschule zu schicken. Die Art der Schule in Delligsen, die Oberschule, wird von vielen Eltern noch nicht akzeptiert und oder verstanden. Ich selber musste auch erst nachfragen welches System die Oberschule hat. Sie ist sehr ähnlich zur Gesamtschule, diese Schulform hat ebenfalls einen Haupt- und Realschulzweig, es gibt lediglich keinen Gymnasialzweig. (Informationen stammen aus Gesprächen mit Sabine Tippelt und Eike Erdmann)
2.5 Freitag, den 8.2.2013, Arbeitszeit: 10:30 – 13:30 Uhr

Am Freitag waren wir wieder in Hannover. Frau Tippelt war mit dem parlamentarischen Geschäftsführer Grant-Hendrik Tonne verabredet, ich jedoch blieb bei Herrn Erdmann im Büro. Herr Erdmann erklärte mir das System der Ausschüsse. Ein Ausschuss ist eine Gruppe von Personen aller Parteien im jeweiligen Landtag, die eine fachliche Fragestellung bearbeitet und hierzu in der Regel eine Beschlussfassung vorbereitet oder trifft. Es gibt verschiedene Arten von Ausschüssen. In der Landespolitik gibt es den Ausschuss für Rechts- und Verfassungsfragen mit dem Unterausschuss Justizvollzug und Straffälligenhilfe, den Ausschuss für Inneres und Sport, den Ausschuss für Haushalt und Finanzen mit dem Unterausschuss Prüfung der Haushaltsrechnung, den Kultusausschuss, den Ausschuss für Wissenschaft und Kultur, den Ausschuss für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr mit dem Unterausschuss Häfen und Schifffahrt, den Ausschuss für Ernährung, Landwirtschaft, Verbraucherschutz und Landesentwicklung, den Ausschuss für Soziales, Frauen, Familie, Gesundheit und Integration, den Ausschuss für Umwelt und Klimaschutz, den Ausschuss für Bundes- und Europaangelegenheiten und Medien und den Petitionsausschuss. Weiteres auf Seite !!! (Quellen: www.landtag-niedersachsen.de/mitglieder_der_ausschuesse, Gespräch mit Eike Erdmann)
2.6 Montag, den 11.2.2013, Arbeitszeit: 10:30 – 15:00 Uhr

Am Montag waren Frau Tippelt und ich zuerst im Unterbezirksbüro der SPD in Holzminden. Dort trafen wir wieder auf Birgit Hart, welche mir wieder Aufgaben im administrativen Bereich gab. Diese erledigte ich auch dieses Mal und mir ist positiv aufgefallen, dass ich die Aufgaben wesentlich schneller bearbeitete als letztes Mal. Frau Tippelt hatte nebenbei Gespräche mit Bürgern aus dem Landkreis Holzminden. Danach gingen wir zum Kreisausschuss, ebenfalls in Holzminden. Dort traf ich auf weitere SPD-Mitglieder und auf die Landrätin des Landkreises Holzminden, Angela Schürzeberg. Auf der Tagesordnung waren Themen wie zum Beispiel, Rechnungsprüfungsamt, Kindertagesstätten und Inklusion von Schulen. Die Sitzung war nur die Vorbereitung auf den eigentlichen Kreisausschuss, welcher aber unter Ausschluss der Öffentlichkeit stattfand. (Informationen entstanden aus Gespräch mit Sabine Tippelt)
2.7 Dienstag, den 12.2.2013, Arbeitszeit: 11:30 – 15:15 Uhr

Am Dienstag begann mein Arbeitstag im Büro von Frau Tippelt, wo bereits Eike Erdmann auf uns wartete. Dort wurden der Tages- und Wochenablauf besprochen und geplant. Danach ging es zur Abgeordnetenbesprechung des Bezirks Hannover. Ich erfuhr zum ersten Mal, dass die SPD, Niedersachsen in vier Bezirke aufgeteilt hat: Bezirk Hannover, Weser-Ems-Land, Bezirk Braunschweig und der Nordniedersächsische Bezirk. Die Geschehen in einem Bezirk beziehen sich auf den Regionalproporz. An der Besprechung nahmen unter anderem Stefan Schostok, Kandidat für die bevorstehende Wahl des Oberbürgermeisters von Hannover, Johanne Modder und Grant-Hendrik Tonne teil. Auf der Tagesordnung standen Themen wie die Struktur der Fraktion, Funktionen der Abgeordneten im Parlament und in der Fraktion und Terminplanungen für die nächsten Tage. Diese Besprechung war die Vorbereitung auf die nachfolgende SPD-Fraktionssitzung, in der diese Themen noch einmal aufgegriffen wurden. Außerdem wurde von Stephan Weil und von Johanne Modder der Koalitionsvertrag mit den Grünen oberflächlich vorgestellt. Ich habe daraus entnehmen können, dass die Grünen vier Ministerien übernehmen werden und die SPD fünf. Unter den fünf Ministerien der SPD fallen das Kultus-, Finanz-, Wirtschaft-, Sozial- und Innenministerium. (Quellen: Täglicher Anzeiger Holzminden, Gespräch mit Sabine Tippelt )
2.8 Mittwoch, den 13.2.2013, Arbeitszeit: 9:30 – 14:00 Uhr

Am Mittwoch verbrachte ich meinen ganzen Arbeitstag in Hannover bei Eike Erdmann. Dort arbeiteten wir zusammen im Büro von Frau Tippelt. Als erstes sollte ich für einen Antrag nötige Informationen aus dem Internet suchen, um eine Mappe zu diesem Thema zu erstellen. Dazu gehören, der Antrag selbst und der Vorgang, wie dieser in der Vergangenheit bearbeitet wurde. Manche Anträge dauern mehrere Monate, um in den jeweiligen Ausschüssen fertig zudiskutieren. Nach dieser Arbeit kam ein parlamentarischer Referent vorbei, Heinrich Heggemann. Seine Aufgabe ist, den Mitgliedern der SPD-Landtagsfraktion fachlich und wissenschaftlich beiseite zu stehen und bei politischen Entscheidungen zu beraten. Er selber bezeichnete sich als ,,Politikmanager“. Ich habe aus dem Gespräch gelernt, dass es keinen eindeutigen Ausbildungszweig für diesen Beruf gibt. Man sollte sich lediglich mit Politik befassen und mit anderen Menschen kommunizieren können. Natürlich sind auch fachliche Kompetenzen wichtig, um in diesem Beruf erfolgreich zu sein. Herr Heggemann hat sich über sieben Jahre in ganz Niedersachsen ein Netz aufgebaut, in dem er viele Informationen bekommen kann, die er ohne sein Netz nicht benutzen kann. Ich persönlich wusste gar nicht, dass es so einen Beruf überhaupt gibt, in dem man solche Aufgaben hat. Am Ende meines Arbeitstages habe ich noch ein paar Aufgaben von Herrn Erdmann übernommen, wie zum Beispiel Informationen für ein Grußwort aus dem Internet zu bekommen und E-Mails an verschiedene Personen zu versenden. (Informationen stammen aus Gesprächen mit Eike Erdmann und Heinrich Heggemann )
2.9 Donnerstag, den 14.2.2013, Arbeitszeit: 9:30 – 21:00 Uhr

Am Anfang des Tages war ich wieder bei Herrn Erdmann im Büro. Dort bearbeitete ich wieder Korrespondenzen und bereitete ein Grußwort für eine Veranstaltung der Kreisfeuerwehr Holzminden vor. Nebenbei berichtete mir Herr Erdmann informative Geschehnisse aus seinem Studium, die mich sehr interessierten. Am Nachmittag fuhr ich dann gemeinsam mit Frau Tippelt nach Buchhagen zur Klimaschutzkonzeptvorstellung des Landkreises Holzminden. Dort wurden viele Zahlen aus dem Landkreis Holzminden genannt, die mit den durchschnittlichen Zahlen aus Niedersachsen oder aus ganz Deutschland verglichen worden, zum Beispiel wie viel Energie aus den verschiedenen Quellen für den Landkreis Holzminden benutzt werden. Während der nachfolgenden Diskussion stritten sich Bürgermeister aus dem Landkreis Holzminden mit den Veranstaltern, aus anderen Landkreisen über die verschiedenen Energiequellen, wie zum Beispiel Windkraftwerke und Biogasanlagen.

Nach der Vorstellung folgte eine SPD-Fraktionssitzung aus Kreisebene. Dort wurden Themen wie Kastration von Katzen, Salzeinleitung und Haushalt besprochen. Bei letzterem Thema ging es speziell um die Haushaltsgelder für verschiedene Schulen im Landkreis Holzminden, wo sich die Politiker aus den verschiedenen Kommunen stritten. (Informationen stammen von Gesprächen mit Sabine Tippelt )
2.10 Freitag, den 15.2.2013, Arbeitszeit: 17:30 – 20:00 Uhr
Am Freitag waren Friedrich Mönkemeyer, Stellvertretender Unterbezirksvorsitzender, Sabine Tippelt und ich bei der Bezirksbeiratssitzung der SPD für den Bezirk Hannover. Auf der Tagesordnung standen folgende Themen: Rückblick auf die Landtagswahlen, Koalitionsvertrag, kommender Landesparteitag und Organisation. Aus dem Rückblick auf die Landtagswahlen konnte man feststellen, dass die wichtigsten Probleme in Niedersachsen in der Bildungspolitik und in der Arbeitslosigkeit liegen, was ich sehr interessant fand, da ich ebenfalls der Meinung bin, dass die Bildungspolitik in Niedersachsen überarbeitet werden sollte. Was ich ebenfalls sehr interessant fand, waren die Wahlergebnisse bei den Juniorwahlen an einigen Schulen, wo man festgestellt hat, dass die NPD auf  viele Jugendliche attraktiv wirkt, da sie für ihre Umstände in den Schulen viele Stimmen bekommen hat. (Quellen: www.spd-eschershausen.de )
(Freiwillig) Samstag, den 16.2.2013, Arbeitszeit: 11:00 – 13:00 Uhr

Am Samstag war ich mit Angela Schürzeberg, Rudolf Hansmann und Sabine Tippelt, die als Delegierte aus dem Unterbezirk Holzminden auf dem Landesparteitag der SPD in Hannover waren. Unter anderem nahmen an der Veranstaltung noch Stephan Weil, niedersächsischer Ministerpräsident, Olaf Lies, niedersächsischer Wirtschaftsminister, Cornelia Rundt, niedersächsische Sozialministerin, Frauke Heiligenstadt, niedersächsische Kultusministerin, Boris Pistorius, niedersächsischer Innenminister und Peter-Jürgen Schneider, niedersächsischer Finanzminister teil. Zuerst hielt Stephan Weil eine Rede über die Themen der Koalitionsverhandlungen, wie zum Beispiel Bildungspolitik, Energiepolitik und Atomausstieg. Bevor Stephan Weil jedoch zu Wort kam, wurde er von allen Teilnehmern der Veranstaltung wirklich ,,gefeiert“. Der ganze Saal stand auf und applaudierte. Während der Rede hatte ich teilweise Gänsehaut, von der Stimmung im Saal und von dem was Stephan Weil sagte.
Nach der Rede stand der Beschluss der Koalitionsvereinbarung an. Der Koalitionsvertrag wurde von allen wahlberechtigten Delegierten befürwortet. Danach jubelte der komplette Saal.
Und damit Endete ein sehr informatives und interessantes Praktikum für mich. (Quellen: Täglicher Anzeiger Holzminden, Gespräch mit Sabine Tippelt und Eike Erdmann )

3.0 Beschreibung des Betriebs
3.1 Betriebsstruktur
Der niedersächsische Landtag besteht aus dem Hauptgebäude, dem Leineschloss und aus vielen weiteren Gebäuden. Jedes Ministerium hat zum Beispiel sein eigenes Gebäude. Ich befasse mich hier nur mit dem Hauptgebäude und den danebengelegenen Bürogebäude.

Das Landtagsgebäude liegt in der Innenstadt von Hannover, zur Fuß ca. 15 Minuten vom Hauptbahnhof entfernt. Es dient seit 1962 als Sitz des niedersächsischen Landtags, wurde jedoch ab dem 17. Jahrhundert erbaut und öfters umgebaut und umbesetzt. In dem Gebäude sind der Plenarsaal, Fraktionssitzungsräume und mehrere Büros zu finden. (Quelle: www.wikipedia.org/wiki/Landtag_Niedersachsen )
3.2 Dienstleistung

Im Landtag Niedersachsen werden unter anderem Landesgesetze verabschiedet, Ausschusssitzungen durchgeführt, Sitzungen von einzelnen Fraktionen gehalten und in den Büros der jeweiligen Abgeordneten gearbeitet. Es werden des Weiteren auch Aktionen für Schüler durchgeführt, zum Beispiel, wie ein Gesetz durch die verschiedenen Etappen verabschiedet wird. (Informationen stammen aus Gespräch mit Sabine Tippelt und Eike Erdmann)
3.3 Beschäftigungsstruktur

Im Grunde liegt die Tatsache, wer im Landtag arbeitet darin, wer in den Landtag gewählt wird. Es gibt feste Angestellte wie zum Beispiel die Sicherheitsbeamten. Es gibt bei der SPD eine Tendenz zu männlichen Abgeordneten, was auch bei Sitzungen diskutiert wurde.
3.4 Ausbildung etc.

Um als Abgeordneter, Angestellter eines Abgeordneten im Büro oder als parlamentarischer Referent im Landtag zu arbeiten, gibt es keinen festgelegten Ausbildungszweig. Als Abgeordneter kannst du fast alles gemacht haben, bevor du in den Landtag gewählt wurdest. Es eignet sich natürlich ein gewisses Wissen und Interesse an Politik vorweisen zu können um als parlamentarischer Referent oder als Mitarbeiter eines Abgeordneten zu arbeiten.
Um in der Verwaltung des Landtags arbeiten zu können gibt es einen bestimmten Ausbildungszweig, den man durchführen sollte. (Informationen stammen aus Gesprächen mit Sabine Tippelt, Eike Erdmann und Heinrich Heggemann )
3.5 Löhne etc.

,,Sabine Tippelt verdient für die Zeit, die sie für ihren Beruf investiert, zu wenig“, so Sabine Tippelts Mitarbeiter Eike Erdmann, da Frau Tippelt vor allem im Wahlkampf sehr viel gearbeitet hat und sehr viel Zeit opferte. Sie selber ist mit ihrem Gehalt zufrieden. Herr Erdmann arbeitet 20 Stunden in der Woche und bekommt den Lohn eines Halbtagarbeiters. (Informationen von Gesprächen mit Sabine Tippelt und Eike Erdmann )
4.0 Arbeitsplatzbeschreibung
Ich hatte keinen richtigen Arbeitsplatz, da ich die meiste Zeit mit Frau Tippelt durch den Landkreis oder nach Hannover gefahren bin. Die meiste Zeit meines Praktikums verbrachte ich in dem Büro von Frau Tippelt, wo ich mit Herrn Erdmann zusammen arbeitete. Das Büro ist in einem Gebäude wo fast ausschließlich Büros untergebracht sind. Es befindet sich gegenüber vom Haupteingang des Leineschlosses. In diesem Gebäude sind Büros von Abgeordneten aus verschiedenen Parteien. Die Parteien waren in verschiedenen Stockwerken eingegliedert: Die Büros der SPD befand sich im fünften Stock. Darunter befinden sich die Büros der Bündnis 90/Grünen, FDP, CDU und der Linken.

Das Büro von Frau Tippelt ist relativ klein, zu finden sind ein Sitzsofa, einen Sitzsessel, der Schreibtisch mit Computer und Bildschirm und einen Schrank mit Ordnern und Unterlagen. Der Schreibtisch und der Computer sind die Hauptutensilien zur Ausführung von Herrn Erdmanns Arbeit. Die Ordner und Unterlagen dienen zum zusätzlichen bearbeiten von eintreffenden Aufgaben. In den Ordnern befinden sich Unterlagen von bereits bearbeiteten Aufträgen und Anträgen.

Eine typische Bearbeitung einer Aufgabe sieht folgendermaßen aus:

Frau Tippelt ruft bei Herrn Erdmann am Anfang des Tages an und erläutert, welche Aufgaben er an diesem Tag auszuführen hat. Das können Aufgaben sein, wie zum Beispiel eine Rede für eine Veranstaltung vorzubereiten, Informationen aus verschiedenen Quellen zu erhalten oder Telefonate mit verschiedenen Personen durchzuführen. Personenbeispiele sind Menschen, die Probleme im Landkreis haben oder Veranstalter von Jahreshauptversammlungen oder allgemeiner Veranstaltungen. Wenn eine gewisse Zeit vergangen ist, wird Frau Tippelt ein weiteres Mal anrufen um nachzufragen welche Aufgaben bereits erledigt wurden, welche Aufgaben nicht erledigt werden können und um eventuell neue Aufgaben zu erteilen. 

Weitere Arbeitsplätze an denen ich tätig war, waren der Fraktionssitzungsraum der SPD im Landtag, das SPD-Unterbezirksbüro in Holzminden und weiteren Sitzungsräumen im Landtag und in Holzminden. Außerdem Veranstaltungen die bereits in den Tageskurzberichten genannt wurden.

Viel zeit verbrachte ich auch im Auto von Frau Tippelt auf dem Weg zu den verschieden Veranstaltungen. Themen von Gesprächen waren politische Themen, schulische Themen und das allgemeine Privatleben.
5.0 Wahlpflichtthema

Ausschüsse:

Ausschüsse sind Gruppen bestehend aus Abgeordneten verschiedener Parteien. In diesen ständigen Ausschüssen spielt sich ein Großteil der parlamentarischen Arbeit ab. Die Ausschüsse bilden sich mit jeder Wahlperiode, dies geschieht, indem die Fraktion Abgeordnete bestimmt. Danach segnet der Land/-Bundestag die Entscheidung ab. Die Abgeordneten beraten sich in ihrem jeweiligen Ausschuss um ihr Thema in der Politik, zum Beispiel um Arbeit, Wirtschaft und Verkehr. In jedem Bundesland gibt es die gleichen Ausschüsse. In diesen Ausschüssen werden alle zu ihrem Thema entsprechenden Gesetze und Beschlussfassungen beraten und akzeptiert oder abgelehnt.

Vorgang:
Der Antrag einer Partei kommt ins Parlament. Dort wird besprochen, welcher Ausschuss der federführende zu diesem Thema sein wird. Dieser darf sich dann weitere Ausschüsse zur Mitberatung aussuchen, welche dann mit dem federführenden Ausschuss mitdiskutiert. Anträge können mehrere Wochen und Monate diskutiert werden. Hierzu werden bereits bearbeitete Antragsverläufe inspiziert und mit eingebunden. Wenn ein Kompromiss gefunden wurde, wird der Antrag nochmals ins Parlament geführt und debattiert. Danach wird entschieden, ob der Antrag angenommen, verändert und dann angenommen oder abgelehnt wird. 
Beispiel:

Der Antrag: ,,Handwerk stärken, Fachkräfte sichern: wirtschaftlichen Eckpfeiler im Mittelstandsland Niedersachsen festigen“, wird von der CDU und FDP erstellt (Antrag im Anhang zu finden). Es wird die erste Beratung im Plenarsaal durchgeführt, dadurch entsteht ein stenografischer Bericht. Danach wird der Antrag an den Ausschuss für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr als federführenden Ausschuss geleitet. Dieser fügt den Kultusausschuss in das Geschehen hinzu. Nach vier Monaten Sitzungen und Diskussionen entsteht eine Beschlussempfehlung vom Ausschuss für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr. Er wird nun im Plenarsaal ein weiteres Mal beraten und akzeptiert.
Des Weiteren gibt es noch den Gemeinsamen Ausschuss, den Vermittlungsausschuss und den Untersuchungsausschuss. Den Gemeinsamen Ausschuss und den Vermittlungsausschuss gibt es nur auf Bundesebene zu finden.
Der Gemeinsame Ausschuss ist ein Ausschuss für den Notfall. Er wird zum Beispiel in Verteidigungsfällen einberufen.

Der Vermittlungsausschuss versucht zwischen Parteien zu vermitteln. Dies geschieht zum Beispiel, wenn ein Gesetz im Bundestag akzeptiert wurde, jedoch im Bundesrat abgelehnt wurde. Der Vermittlungsausschuss versucht zwischen den Parteien einen Kompromiss zu finden.
Beispiel:

Aktuell ist im Bundestag eine schwarz/gelbe Mehrheit vorhanden. Durch den Regierungswechsel in Niedersachsen ist im Bundesrat eine rot/grüne Mehrheit entstanden. Wenn die CDU und die FDP ein Gesetz verabschieden wollen muss dieser zuerst durch den Bundestag, da dort eine schwarz/gelbe Mehrheit vorhanden ist, sollte dies kein Problem sein. Ist dieser Antrag im Bundesrat und die SPD und Bündnis 90/Grünen stimmen gegen den Antrag, wird dieser abgelehnt. Sollte dieser Fall eintreffen wird der Vermittlungsausschuss einberufen, um zwischen Bundestag und Bundesrat zu vermitteln.

Der Untersuchungsausschuss ist für die parlamentarische Kontrolle in Bundes- und Landtag zuständig. Er untersucht Sachverhalte, die von der Öffentlichkeit von Bedeutung sind.
Aktuelles Beispiel:

In Niedersachsen ist ein Eierskandal entstanden, dessen Aufklärung im öffentlichen Interesse liegt. Es wurde bereits ein Untersuchungsausschuss einberufen, der gemeinsam mit dem Landwirtschaftsminister Christian Meyer den Sachverhalt aufklären wird.
Fazit: Ausschüsse sind wichtige Bestandteile der allgemeinen Politik auf Bundes- und Landesebene. (Quellen: www.wikipedia.org/wiki/Untersuchungsausschuss, www.bundestag.de, Gespräche mit Sabine Tippelt und Eike Erdmann )
6.0 Persönliche Eindrücke
Ich habe in den letzten zwei Wochen sehr viel über Landespolitik und das Arbeitsleben eines Politikers gelernt. Ebenfalls erhalten habe ich aber auch wichtige Lebenserfahrungen, zum Beispiel, dass es nicht reicht, Sachthemen oberflächlich zu bearbeiten oder auch, dass sich harte und gute Arbeit lohnen, denn irgendwann bekommt man seine gerechte Auszahlung dafür. Nicht unbedingt als Geld, sondern auch als Anerkennung und Lob. Meine Erwartungen an das Praktikum waren, dass ich konkret lernen wollte, was ein Politiker überhaupt tut und was er Leisten muss, um zum Beispiel seinen Wahlkreis zu gewinnen. Aus den zwei Wochen, wo der Wahlkampf schon vorbei war, habe ich jedoch tatsächlich gelernt, was ein Politiker leisten muss. Er muss versuchen so viele Bürger wie nur möglich mit jedem Auftreten und Handeln in der Öffentlichkeit zu befriedigen, leider ist das sehr schwer, da jeder Bürger seine eigene Vorstellung von Politik und Leben hat. Das Privatleben eines Politikers ist sehr eingeschränkt, da man überall wo man ist, angesprochen wird, deshalb haben viele Politiker das Problem, dass sie nur arbeiten und kein privates Leben mehr führen. Wenn ich sehe wie der Terminkalender von Frau Tippelt, während einer eigentlich ruhigen Zeit aussieht, find ich es bemerkenswert, wie ein Politiker oder eine Politikerin es vollbringt, den ganzen Tag zu arbeiten und es aber noch schafft sich um die Familie zu kümmern. Frau Tippelt sagte, für sie wäre es sehr schwer ihren Beruf nachzukommen und sich noch um Familie zu kümmern.
Inhaltlich habe ich gelernt, dass sich innerhalb der Parteien gestritten wird, obwohl es in der Öffentlichkeit gar nicht so übermittelt wird. Außerdem fand ich sehr interessant, wie das System der Ausschüsse funktioniert, ich habe vor dem Praktikum noch nie etwas von Ausschüssen wirklich wahrgenommen. Ebenfalls fand ich interessant, dass jede Partei ein Bundesland in Bezirke verteilt. Es gibt noch einiges mehr was ich gelernt habe, zum Beispiel, dass jedes Bundesland aussuchen kann, welche Ministerien es in dem jeweiligen Bundesland überhaupt gibt, oder auch wie stark der demografische Wandel schon auf dem Land fortgeschritten ist. Sehr interessant, fand ich auch, welche Berufe es innerhalb der Politik auf Landesebene gibt, zum Beispiel den parlamentarischen Referenten, oder den Mitarbeiter eines Politikers.

Das wichtigste, was ich persönlich in den zwei Wochen gelernt habe ist, dass egal welchen Beruf man in der Politik ausübt, man ist immer auf Kontakte angewiesen und man muss als Politiker und auch als Referent Verluste und Druck aushalten können und, dass man standhaft bleibt, sonst kommt man in dem Beruf nicht sehr weit.
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